
Erſcheint Dienſtag Donnerſtag und
Sonnabend Bezugspreis vierteljährlich
Mark frei ins Haus, durch die Poſt

bezogen 1,25 Mark ohne Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,
Landbrieſträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Poſtzeiknngspreisſiſte Br. 532.
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kleinſpaltigeKorpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.
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Schweiniß und die umliegenden Orkſchaften.
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Bekanntmachung.

Das Verbot des Befahrens der Bürgerſteige
mit Karren, Hand und Kinderwagen, Fahr und
Motorrädern wird erneut in Erinnerung gebracht,
mit dem Bemerken, daß Zuwiderhandlungen von
jetzt ab aufs ſtrengſte geahndet werden und ſind
die nachgeordneten Polizeiorgane ausdrücklich an
gewieſen, jede zu ihrer Kenntnis kommende Ueber
tretung unnachſichtlich zur Anzeige zu bringen.

Annaburg, den 8. Februar 1906.
Der Gemeindevorſteher. Reitzenſtein.

Ausſtellungsgegenſtandes und der Kunde von dem
geringen Lohne, der der Herſtellerin eines jeden
wird. Daß muß anders werden Und wenn am
Dienstag der Kaiſer einer Kronratsſittzung präſidierte,
in der unter anderen Gegenſtänden die Frage der
Heimarbeit zur Beratung ſtand, ſo iſt das ſicherlich
mit einer Anregung unſerer Kaiſerin zu danken.
Die hohe Frau miſcht ſich grundſätzlich niemals in
die Politik, eine Ausnahme macht ſie nur, wo das
gütige Herz ihr Werke der Liebe und Barmherzig-
keit gebietet

Die große landwirtſchaftliche Woche in
Berlin begann am Montag mit der Generalver
ſammlung des Bundes der Landwirte, auf deren
Tagesordnung „Die ſogenannte Fleiſchnot“, Unſere
Han delsbeziehungen zu den Nichtvertragsländern“
und „Die neuen Reichsſteuervorlagen“ ſtehen.
Der Landwirtſchaftsrat hat ſeine Beratungen bereits
beendigt. Er trat noch für die Errichtung einer
Zentralſtelle für Land und Forſtwirtſchaft und für
die Herabſeturg der Zuckerverbrauchsſteuer um
mindeſtens 4 Mark auf 10 Mark ein

Der Vorſtand des Bundes der Landwirte
erſtattete zur Generalverſammlung im Zirkus Buſch
zu Berlin ſeinen Geſchäftsbericht für 1905 Der
Bund hat im letzten Jahre 7847 Verſammlungen
abgehalten, er zählt weit über 270000 Mitglieder,
wovon 55 Prozent Weſtelbier, 45 Prozent Oſtelbier
ſind. 44 500 Handwerker und Gewerbetreibende
ſind Mitglieder. Die Lieferung von Maſchinen,
Saatgut, Dünge- und Futtermitteln hat erheblich
zugenommen. Der Umſatz der genoſſenſchaftlichen
Zentralkaſſe betrug im Jahre 1905 163 Millionen
Mark. Schon am Sonntag waren zahlreiche Land

ſonſt ſo

den 15. Februar 1906.

klarſehende Helene dachte an
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nach den verſchiedenen Gewerben geteilt oder größere
Aufträge in mehrere Loſe zerlegt werden. Die
niedrigſte Geldforderung ſoll nicht den Ausſchlag
geben dürfen, der Zuſchlag iſt vielmehr nur auf
ein in jeder Beziehung annehmbares, die tüchtige
und rechtzeitige Ausführung der Leiſtung gewähr-
leiſtendes Gebot zu erteilen. „Nur ſolche Bewerber
ſind zu berückſichtigen, die für die bedingungsmäßige
Ausführung, ſowie für die Erfüllung ihrer Ver
pflichtungen gegenüber ihren Handwerkern und
Arbeitern die erforderliche Sicherheit bieten. Be
werber, von denen der ausſchreibenden Behörde
bekannt iſt, daß ſte ihren Beitragspflichten bei der
Kranken, Unfall- und Jnvalidenverſicherung nicht
nachzukommen pflegen, ſind ausgeſchloſſen.“

Zwiſchen Deutſchland und den Vereinigten
Staaten von Amerika iſt, wie dem „Verl. Tagebl.“
aus Waſhington gemeldet wird, ein Handelsvertrag
nicht zuſtande gekommen. Statt deſſen ſoll zunächſt
ein Proviſorium abgeſchloſſen werden. Die ameri

kaniſche Regierung wird r d erbeſſerungen
der Zollbehandlung zugeſtehen. Deutſchland gewähr

den Vereinigten Staaten den vollen deutſchen Kon
ventionaltarif lediglich gegen die ſeitherigen ameri
kaniſchen Zugeſtändniſſe Das Proviſorium ſoll ſich
auf ein Jahr erſtrecken. Es bleibt abzuwarten, was
der Reichstag auf einem auf dieſer Baſis abzuſchlie
ßenden Proviſorium ſagen wird.

Ein Geſetzentwurf betreffend Aenderung des
Schutztruppengeſetzes iſt dem Reichstage zugegangen.
Sein Zweck iſt u. a., auch für die anderen Kolonien
als Südweſtafrika weiße Schutztruppen einſtellen
zu können, zunächſt für Oſtafrika 150 Mann. Ferner
ſollen die Bezüge verbeſſert werden und zwar ſollen
Gemeine, die einſchließlich der im Heere oder in der
Marine abgeleiſteten Dienſtzeit länger als 3 Jahre
gedient haben, 1400 Mark erhalten und die anderen
e 1200 Mark, bisher durchweg nur 1200

dark.
Der „Hofgänger“ wird gemaßregelt. Dem

ſozialdemokratiſchen Stadtverordneten und Reichs
ſich durch eine

v e

Die Arine, ſie ſetzte nicht hinzu, daß es

tadsab geordneten Cramer, der

Das liebe Geld.
Roman von Fritz v. Wickede.

(Fortſetzung.)

Helene hatte vorhin, um eine wilde Roſe zu
pflücken, den Arm ihres Begleiters losgelaſſen
und denſelben nicht wiedergenommen.
Sie ſtanden einander jetzt gegenüber, die
junge Frau mit dem klaren Blick in dem edlen
ernſten Antlitz, der hagere Mann mit den liſtig
funkelnden Augen und dem boshaften Lächeln
um die ſchmalen, zuſammengekniffenen Lippen.

„Verzeihung, meine Gnädigſte, da muß ich
widerſprechen verſetzte er was ſich für Geld
nicht beſchaffen läßt, das läßt ſich eben nie be
ſchäffen. Gerade derjenige, der es nicht mehr
beſitzt, fühlt erſt, welche Macht das Geld in ſich
ſchließt. Ich muß es taglich, ſtündlich bitter
empfinden.“
Er blickte einen Augenblick düſter vor ſich

hin und köpfte mit dem Fuß einige Maßliebchen,
die ihre roſigen Köpfchen vorwitzig aus dem
weichen Raſengrund hoben.

Helene gab keine Antwort, es empörte ſie,
daß dieſer Mann, der noch dazu ſein Unglück
ſelbſt verſchuldet hatte, immer nur an ſich ſelbſt
und nie an ſeine Kinder dachte.

Arme Dora! Sie hätte in der Tat ein
beſſeres Los verdient, als die Tochter dieſes
Mannes zu ſein!

Helene war mit Herrn von Wernau voran
e ihr Gatte und Dora folgten in einiger

ntfernung. Die junge Frau, der das Allein
ſein mit dem Freiherrn peinlich war, ſah ihnen
ungeduldig entgegen.
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„Wie hübſch, wie lieblich ſie doch iſt,“
dachle Helene bei ſich, und plötzlich ſchoß ihr
der Gedanke durch den Kopf, weshalb Eduard
h das blonde, anmutige Mädchen zu ſeiner
Le ensgefährtin gewählt habe. Warum, ja
warum nicht Sie ſchien ihm doch ſympathiſch
zu ſein und gerade ihre Verlaſſenheit hätte in
ſeinem Herzen wärmere Gefühle für ſie rege
machen können.

Eduard war ſo gut, ſo edel und Dora
ſo einſam, ſo ſchußbedürftig

Es iſt etwas Seltſames, daß uns vft ein
Gedanke packt und nicht mehr losläßt, obgleich
wir gar keine Berechtigung haben, ihn ſo
gründlich zu zergliedern Und zu durchdenken.

Helene befand fich in dieſem Fall.
Sie überlegte nicht, daß Eduard, ehe er ſie
fand, gewiß ſchon vielen anderen Mädchen be
gegnet war, welche die gleichen Eigenſchaften
wie Dora beſaßen, daß er ſich längſt hätte ent
ſcheiden können und doch nur ſie gewählt habe,
ſte, die ja ſeine Neigung ſo herzlich erwiderte

Wer kann aber dem Herzen gebieten, das
ſeine eigenen Wege geht und oft das in der
Ferne findet was es ganz in der Nähe nicht
beachtet. Das iſt ja das große Rätſel der
Natur, das die größten Denker und Philoſophennicht haben ergründen können, das geheimnis

volle Walten einer uxeigenen Macht, die über
uns und unſere Gefühle beſtimmt.

dies alles nicht, ſie fragte ſich nur immer,
warum hat Eduard nicht Dorg gewählt Und
dieſer Gedanke peinigte ſie ſo, daß ſie ihn faſt
wie einen körperlichen Schmerz empfand.

Aber dies alles tat ihrer Freundlichkeit
gegen Dora keinen Abbruch ſie lud das junge
Mädchen mit den herzlichſten Worten ein, ſie
bald auf Schloß Remboldshof zu beſuchen, daß
Dora nicht umhin konnte, eine bejahende Ant
wort zu geben.

Da der Freiherr dabei ſtand, konnte eine
Einladung an ihn nicht umgangen werden, und
Otto von Werdau war nicht der Mann, etwas
auszuſchlagen, das ihm irgend einen Vorteil
bringen konnte. Helene war auf dem Heimwege
ziemlich ſchweigſam, ſo ſehr ſte ſich auch Zwang
antat, heiter zu erſcheinen.

Erſt als ſie in die Nähe des Schloſſes
kamen, atmete ſie wie von einer ſchweren Laſt
befreit auf. Hier in den trauten, wohnlichen
Räumen, wo ſie alles an Eduards Liebe er
innerte, ſchwanden die böſen Gedanken, und
faſt jubelnd klang es, als ſie, den geliebten
Mann zärtlich umfaſſend gausrief: „Ach,
Eduard, wie ſchön, wie gemütlich wir es doch
hier haben

Ungefähr eine Woche ſpäter kam Dora mit
ihrem Vater zu Beſuch

Sie ſah etwas bleich und gedrückt aus, und
auf Helenes teilnahmsvolle Frage entgegnete ſie,
daß ihr Bruder Kurt ſich ſeit einigen Tagen
unwohl befinde.

zwiſchen ihr und dem Vater einen harten Kampf
gegeben, da Dora den Knaben nicht hatte ver
laſſen wollen, der Freiherr aber, in voller Er
kenntnis der Tatſache, daß ſein Kommen ohne
Dora nicht ſonderlich gern geſehen ſei, auf
dieſen Beſuch mit aller Hartnäckigkeit ſeiner lieb
loſen Natur beſtanden hatte.

Herr von Werdau war zu wenig zartfühlend,
um ein Gewicht darauf zu legen, ob ſeine Per
ſönlichkeit willkommen ſei oder nicht. Jhm ge
nügte es, daß man ihn aufgefordert hatte zu
kommen was lag daran, daß es nur Doras
wegen geſchehen ſein mochte. Aus reinem
Zartgefühl ſich die ſeltene Gelegenheit entgehen
zu laſſen, feine Weine zu trinken und echte
Havanas zu rauchen, das lag weder in ſeinem
Sinn noch in ſeiner Natur

Helene lies die Herren allein und führte
Dora zu einem Plauderſtündchen in ihr Zimmer.
Sie wußte ſo anregend zu ſprechen, von ihren
weiten Reiſen zu erzählen, daß die Zeit dem
jungen Mädchen wie im Fluge verſchwand.

Als ſie ſah, daß es ſchon ſpät geworden,
drängte ſie erſchrocken zum Aufbruch.

„Kurt wird mich ſo ſehr vermiſſen,“ bemerkte
ſie entſchuldigend; „der arme Junge iſt an mich
gewöhnt, und ich ſelbſt fühle es faſt wie ein
Unrecht, wenn ich mich auf längere Zeit von
ihm entferne.“

„Dafür werde ich Sie vecht bald beſuchen,“
verſetzte Helene freundlich „ich muß noch Kurts
Bekanntſchaft machen und ich hoffe, wir werden
gute Freunde werden.“

„Sie ſind ſo gut,“ fagte Dora gerührt;



Audienz beim Großherzog von Heſſen eine Verfol
gung durch die Parteipreſſe zuzog, wurde der „Frkf.
Ztg. zufolge von der Darmſtädter Parteiverſamm-
lung nach langer Debatte ein Mißtrauensvotum
erteilt. Cramer wird freiwillig ſeine beiden Man-
date niederlegen

Mit der Frage der Verlegung des Schul
jahres auf den l. April ohne Rückſicht auf den
Oſtertermin beſchäftigen ſich jetzt auch die thü-
ringiſchen Staaten. Die Angelegenheit iſt zwar
noch nicht zum Abſchluß gekommen, doch iſt zu er
warten, daß ſie bis zum nächſten Jahre in einem
der Verlegung günſtigem Sinne erledigt ſein wird.

Die dem ſächſiſchen Landtag unterbreiteten
22 Wahlrechtsreformverſchläge wurden in Der
„Zittauer MorgenZtg.“ veröffentlicht. Alle mög
lichen Wahlmethoden werden vorgeſchlagen Vier
und Fünfklaſſenwahl, Berufsklaſſenwahl, Plural-
wahlrecht, Einführung eines Zenſus bis zu 10 Mk.,
Hinaufſetzung der Altersgrenze und öffentliche Ab
ſtimmung.

Der neue Präſident des heſſiſchen Miniſte
riums des Jnnern, Ernſt Braun, entſtammt einer
einfachen Kaufmannsfamilie Oberheſſens. Sein
Vater überſiedelte nach London, woſelbſt der jetzige
Miniſter 1857 geboren wurde. Sein Vater errichtete
eine kleine Druckerei, verſtarb aber alsbald. Die
Familie verzog nach Darmſtadt. Nach der Abſol
vierung des Gymnaſiums und dem Studium in
Heidelberg und Gießen wurde Braun Krefsamtmann
in Lauterbach und Mainz. Er kanditierte zum
Reichstag in Mainz 1893 als nationalliberaler
Kandidat, unterlag aber dem Sozialdemokraten.
Seit 1898 war Braun Miniſterialrat. Dem neuen
Miniſterium Rothe gehörte er ſeit 1900 als Leiter
der Abteilung für Handel, Jnduſtrie und Landwirt
ſchaft an.

England beobachtet gegenüber Deutſchland
fortgeſetzt eine drohende und herausfordernde Hal
tung. Londoner Blätter kündigen eine Konzen-
trierung der engliſchen Flotte in der Nordſee
und im Kanal an, da die engliſche Regierung
wegen ihrer guten Beziehungen zu Frankreich und
Jtalien das atlaändiſche wie das Mittelmeer
geſchwader zu verkleinern in der Lage ſei, und die
durch die Verringerung dieſer Geſchwader frei wer
denden Kriegsſchiffe in der Nordſee verwenden könne.
Gleichzeitig heißt es, daß auch Frankreich eine ſtarke
Flotte dauernd im Norden ſtationteren werde.

Ueber dreizehn Tauſend Eingeborene ſind
während des bisherigen Verlaufes der Expedition
in Deutſch-Südweſtafrika gefangen genommen wor-
den. Davon waren 10677 Hereros, worunter
2720 Männer, und 2300 Hottentotten, worunker
730 Männer. Die gefangenen Hottentotten werden
jetzt nach dem Norden des Schutzgebietes transpor-
kiert, da im Süden die Verpflegung zu ſchwierig iſt.

Dem japaniſchen General Nodzu, in deſſen
Quartier ſich Prinz Karl Anton von Hohenzollern

während ſeiner Anweſenheit auf dem Kriegsſchau-
platze befand, iſt von unſerm Kaiſer der Orden
potr le mérite verliehen worden.

Dänemark. Jm Folkething brachte der Miniſter
präſident Chriſtenſen einen Geſetzentwurf ein, be
treffend die Zivilliſte für König Frederik VII. die
Apanage für Kronprinz Chriſtian und das Nadel-
geld und die Witwenrente für die Kronprinzeſſin
Alexandrine. Es wird vorgeſchlagen, die Apanage
für den Kronprinzen auf 120000 Kronen jährlich
und das Nadelgeld für die Kronprinzeſſin auf
11200 Kronen jährlich feſtzuſetzen. Jm Falle des
Todes des Kronprinzen erhält die Witwe außer

ſchon daß Sie zu uns gekommen, hat mir diesbewieſen Sie wiſſen nicht, welch' große Wohl Dora hatte der jungen Frau erzählt, daß ſie
außer einem zweijährigen Aufenthalt in der Re

einer ſtandesgemäßen Wohnung eine Kährliche
Witwenrente von 60000 Kronen. Die Zivilliſte
des Königs ſoll unverändert auf 1 Million Kronen
feſtgeſetzt bleiben.

Kußland. Zahlreiche ruſſiſche Großgrundbe
ſitzer und Bauern unterlaſſen in dieſem Jahre die
Beſtellung ihrer Aecker, weil ſie in dieſen unruhigen
Zeiten doch bloß die Vernichtung der Saaten zu
erwarten haben. Gegen die Beamten herrſcht
unter den Bauern kötlicher Haß. Unter den ob
waltenden Umſtänden geht Rußland einer beiſpiel
loſen Hungersnot entgegen, deren Folgen unabſeh
bar ſind.

Wie in Sebaſtopol, ſo wird z. Z. auch in
Kronſtadt gegen die Meuterer kriegsgerichtlich ver
handelt. Der Stabschef der Feſtung erklärte dabei,
die Meuterei in Kronſtadt ſei lediglich infolge des
wahnſinnigen Schnapsſaufens der Matroſen ge
u ſonſt würde ſie furchtbare Folgen gehabt
haben.

Deutſcher Reichstag.
Jm Reichstage ſtand die ſozialdemokratiſche Jnterpella

tion, betreffend das Unglück auf der Zeche „Boruſſia“, auf der
Tagesordnung. Die Interpellation hatte folgenden Wortlaut
„Jſt dem Reichskanzler bekannt, daß durch Außerachtlaſſung der
reichsgeſetzlichen Arbeiterſchutzbeſtimmungen am 10. Juli 1905
auf der Zeche „Boruſſia“ bei Dortmund ein Schachtbrand ein
getreten iſt, durch den 39 Arbeiter getötet worden ſind Was
gedenkt der Reichskanzler zu tun, damit ähnlichen Gruben-
ünglücksfällen vorgebeugt wird?“
einziger Vertreter der Regierung anweſend iſt, erklärt, daß der
Reichskanzler die Beantwortung der Interpellation ablehne. Die
bisherige Unterſuchung des kraurigen Unglücksfalles habe er
geben, daß keinerlei Verletzung einer reichsgeſetzlichen Beſtimmung
mit die Urſache des Unglücks bilde. Abg. Singer (Soz.) be
antragt hierauf Beſprechung der Interpellation. Da diesmal
über 50 Mitglieder der ſozialdemokratiſchen Fraktion anweſend
ſind und den Antrag unterſtüten, wird Beſprechung beſchloſſen.
Staatsſekretär Graf Poſadowsky verläßt den Saal. Der Abg.
Bömelburg (Soz.) erklärt, ſeine Partei wolle mit dem entſetz
lichen Unglück durchaus keine Agitation treiben, aber man müſſe
volle Aufklärung über den Fall fordern. Abg. Giesberts (Ztr.)
betont, kein Stand bedürfe des geſetzlichen Schutzes ſo ſehr wie
der Bergarbeiter. Auf alle Einzelheiten will ich nicht eingehen
da ich nicht Fachmann bin. Daß vieles faul geweſen ſein muß,
beweiſe der Umſtand, daß die Unterſuchung ſchon ſieben Monate

daure und noch immer keine Aufklärung geſchaffen ſei. Abg.
Dr. Beumer (natlib.). Auch wir bedauern, daß noch kein amt
licher Bericht über den Fall erſchienen iſt. Daß der Schacht
nicht ausgemauert war, lag an der ungünſtigen ſinanziellen Lage
der Zeche Wenn die Zuziehung von Arbelterkontrolleuren eine
Sicherheit gegen ſolche Unglücksfalle bieten würde, dann würden
wir natürlich dafür eintreten. Abg. Lenzmann r. Vp,) er
klärt, die Freiſinnige Volkspartei unterſtühze die Interpellation
aus Gerechtigkeit, von einer Agitation könne keine Rede ſein.
Das Verhalten der Regierung gegenüber dieſem Falle, wo 40
blühende Menſchenleben vernichtet worden ſeien, ſei entſchieden
zu verurteilen. Abg. Kulerski (Pole) bringt Beſchwerden über
ungerechte Behandlung der polniſchen Bergarbeiter vor. Abg.
Hue (Soz erklärt zum Schluß: Die Tatſache, daß kein einziger
Regierungsbeamter bei der Beſprechung zugegen geweſen, würde
im Lande ein lebhaftes Echo finden.

Am Montag nahm der Reichstag in dritter Beratung
die Novelle betr. das Geſetz über die freiwillige Gerichtsbarkeit
ohne Debatte an und ſetzte dann die Beratung des Etats des
Reichsamts des Innern fort. Abg. Staädthagen (Soz.) polemi
ſierte in zweiſtündiger Rede gegen die Hach ſeiner Meinung
ungerechtfertigte Behauptung, daß den Arbeitern mit der ſozialen
Geſetzgebung eine Wohlfahrt erwieſen ſei und daß ſie eine Be
laſtung der bürgerlichen Klaſſen darſtelle. Die heutige Klaſſen
wirtſchaft ſei ein einziges großes Verbrechen gegen Leben und
Geſundheit der Arbeiterſchaft. Abg. Dr. Beumer (natlib.) trat
den Behauptungen des Abg. Hue entgegen, die dieſer in den
letzten Sitzungen von der angeblich traurigen wirtſchaftlichen
Lage der Arbeiter n den Stahl und Eiſenwerken des Rhein
ländes und Weſtfalen gegeben hatte und bedauert, däß durch

ſtörtem Frieden.

Graf Poſadowsky, der als

Das Band,

derartige Agitationsreden die Verhandlungen des Reichstages
verſchleppt würden. Der Abg. Stöcker machte der Sozialdemo
kratie zum Vorwurf, daß ſie lediglich beunruhige und nicht fähig
ſei zur Anerkennung deſſen, was für die Arbeiterſchafte getan ſei.
Sie müſſe mit ſozialen und nationalen Gedanken bekämpft wer
den. Im übrigen trat Redner für eine Stärkung der chriſtlich
ſozialen Arbeiterbewegung ein. Hierauf ließ ſich noch der Abg.
Peus (Soz.) vernehmen, welcher gegen die Ausführungen der
Abgg. Beumer und Stöcker polemiſierte und ſich ſodann des
längeren über das Konſumvereinsweſen verbreitete. Am Diens
tag fuhr der Reichstag in dieſer Debatte fort.
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Lokales und Provinzielles.

8 Annaburg. Zur Beſprechung der der Königl.
Regierung zu Merſeburg eingereichten Veränderung
des Ortsſtatuts, betr. Anlage und Ausbau von
Straßen und Plätzen, wird Sonnabend den 17. d.
Mts. der Geheime Regierungsrat Schwanert aus
Merſeburg hier eintreſſen. Aus Anlaß dieſer Be
ſprechung ſindet an dieſem Tage nachmittags Uhr
eine Gemeinderatsſitzung ſtatt.

S Annaburg. Das am vergangenen Sonntag
im Gaſthof zum Goldenen Ring ſeitens des Rad
fahrerClubs Annaburg 1900“ veranſtaltete Winter
vergnügen kann als ein in allen Teilen wohl
geluüngenes bezeichnet werden. Zahlreich waren
die Mitglieder und die geladenen Gäſte herbeigeeilt,
um ſich an den Darbietungen des Vereins zu er
götzen. Neben den von der Rohr ſchen Muſikkapelle
ſlott geſpielten Weiſen, von denen namentlich „Gret
chens Lieblingstanz“, Solo für Xylophon, lebhaften
Beifall fand, trug inſonderheit der gut zur Dar
ſtellung gebrachte Einakter „Die vertauſchten Stiefel“
mit ſeinen urkomiſchen und drolligen Szenen zur
Unterhaltung bei und ernteten die Darſteller wohl
verdienten Applaus. Auch der von mehreren
Fahrern ausgeführte Reigen und der Polowett
kampf fand lebhafte Anerkennung. Dem nunmehr
folgenden Tanz gab ſich Alt und Jung mit großer
Ausdauer hin und erſt in vorgerückter Morgen
ſtunde trennte man ſich mit dem Bewußtſein ſchön
verlebter Stunden im „RadfahrerClub Annaburg“,
dem wir mit einem kräftigen „All Heill“ auch an
dieſer Stelle ein weiteres Blühen und Gedeihen
wünſchen
Herxrzberg. Das Stromertum macht ſich jetzt
in unſerer Stadt weniger bemerkbar als früher
Während im Jahre 1905 auf hieſtger Herberge
1596 Perſonen beherbergt iwurden, betrug vor Jahr
Zehntett, als die NaturalVerpflegungs Station noch
beſtand, in einem Jahre die Zahl der Wanderer
4000 5000. Wahrſcheinlich werden auch ander
waärts Beobachtungen über die Abnahme der
Wanderer gemacht worden ſein. Jm Jahre 1904
wurden hier noch rund 2000 Wanderer beherbergt.
Die Abnahme ſeit dieſem Jahre wird darauf zurück
geführt, daß in Liebenwerda die Verpflegungs
Station aufgehoben iſt und dadurch der Zug der
Wanderer etwas von unſerer Gegend abgelenkt
worden iſt.

Falkenderg, 12. Febr. Geſtern nachmittag gegen
5 Uhr brach der 11jaährige hier in Pflege befindliche
Knabe Kümmel auf dem Teiche der Bahnhofs
anlagen ein und geriet unter die nur dünne Eis
decke. Leblos wurde das Kind herausgezogen, die
Wiederbelebungsverſuche waren erfolglos

Wittenberg, 11. Febr. Der 18jährige Bureau
gehilfe Endemann wurde in der in einem Hofe be
ſindlichen Dunggrube erſtickt aufgefunden Nach
Lage der Sache iſt, wie das „Wittenb, Tgbl.“ meldet,
anzunehmen, daß der ſchon ſeit Jahren an Krämpfen
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behagliche Stille eingelreteit, wie es faſt immerwelches die

tat Jhr Beſuch für mich war.“
Helene ſchloß das junge Mädchen in ihre

W und drückte einen herzlichen Kuß auf ihre
ippen.
„Wenn es Jhnen Freude macht, ſo will ich

Sie recht oft beſüchen,“ ſprach ſie weich, „Sieſollen ſehen, daß ich Wort halte.“

Und ſie hielt in der Tat Wort.
Schon am zweiten Tage nach Doras Beſuch

fuhr ſie zu dem jungen Mädchen hinüber, allein,
n Eduard hatte Geſchäfte halber in die Stadt
müſſen.

O, und welche Freude ſie dem verlaſſenen
Mädchen bereitete, wie dankbar der kranke
Knabe zu ihr aufſah, als ſie ihm ihre kleinen
Geſchenke, ein Bilderbuch und einiges Backwerk
überreichte.

Helene empfand in dieſem Augenblick erſt ſo
recht den vollen Sinn der Worte „Geben iſt
ſeliger denn nehmen.“

Nicht die Gabe allein war es hier, die ſo
hohen Wert hatte, ſondern daß es von ihr, der
angeſehenen, überall hochgehaltenen Frau kam,
das verlieh den beſcheidenen Spenden erſt den
rechten Wert.

Wohl über eine Stunde lang blieb Helene
bei dem kranken Kinde ſitzen, dann machte ſie
noch mit Dora einen Gang durch den Park, ehe
ſie die Rückfahrt antrat.

Arm in Arm ſchritten die beiden leblichen
Weſen durch die ungebahnten Pfade, hie und da
ſtehen bleibend, um ein wildes Röschen, eine
beſcheidene Blume zu pflücken.

ſidenz nie von Buchenhain weggekommen ſei.
Jn der Reſidenz ſei ſie bei Verwandten

ihrer Mutter geweſen, doch ſeit dem Tode
derſelben habe jeder weitere Verkehr mit dieſen
aufgehört.
Sie ſprach es nicht aus, aber Helene hörte

die ſtumme Klage durch jedes Work durch, daß
die Lebensweiſe ihres Vaters alle beſſeren Kreiſe
auch von ihr geſcheucht hatte.
Nun lebte ſie auf dem verödeten Herrenſitz
in förmlicher Verbannung es kamen keine
Gäſte außer den Trinkgenoſſen ihres Vaters, die
mit ihm bis zum frühen Morgen ſpielten und
zechten. Auf weiblichen Umgang hatte Dora
bisher ganz verzichten müſſen.

Das alles wußte Helene, ehe ſte zum zweiten
Male hierhergekommen war, aber ſie berührte
Dora gegenüber dieſe Dinge nicht.

Ihre Bekanntſchaft mit dem jungen Mädchen
war zu kurz, um an ſo heikle Punkke zu rühren,
und wozu ſollte ſie eine Wunde aufs neue
bluten machen, da ſie r nicht helfen konnte.
Aber ſte nahm ſich vor, dem jungen Mädchen
nach Möglichkeit ihren Schutz angedeihen zu
laſſen, und als ſie von Dora Abſchied nahm,
da geſchah es s denn je.

Der böſe Gedanke, der ſie ſchmerzlich ge
peinigt hatte, war vergeſſen was brauchte ſie
auch danach zu e warum Eduard dieſesMädchen nicht geliebt hatte Sein Herz war
jetzt ihr eigen und das blieb doch die größteSeligkeit n ſie.

Die Tage kamen und gingen dahin in unge

Gatten aneinander kettete, wurden innier zärt
licher, immer inniger; erſt jetzt fühlten ſie
ſo recht, daß ſie zueinander gehörken, daß ſie ſich
gegenſeitig ergänzten und ſo recht eins wurden.

b und zu kamen Gäſte, aber nicht zu
e e i en en und es nichtewöhnt, ſo ausſchließlich ihrem Vergnügen zuwen wie die Sladter e

Zu den liebſten Gäſten zählte ſie Herrn
Ernſt Overkamp, den Rechtsfreund ihres Gatten

Overkamp war ein Studiengenoſſe Eduards
e und die innige Freundſchaft, welche
die Jünglinge einſt verbunden, vereinte auch
jetzt die Männer

Overkamp hatte in der Reſidenz eine ganz
anſehnliche Praxis und man rühmte ſeinen
Scharfblick und ſeine juridiſchen Kenntniſſe.

Wenn er in geſchäftlichen Angelegenheiten
nach Schloß Remboldshof kam, wußte er es
immer ſo einzurichten daß er einige Tage
bleiben konnte, und das war jedesmal ein Feſt
für die beiden Gatten.
Helene, welche wußte, daß Dr. Overkamp

ein wenig Feinſchmecker war, verabſäumke nie,
etwas Vorzügliches für die Tafel herrichten zu
laſſen, und ſie hatten ſonach zuweilen ganz köſtliche Mittags und Abendmahlzeiten zu dreien,

gewürzt durch Scherz und Heiterkeit, die dieſen
kleinen Mahlzeiten einen ganz beſonderen Reiz
verliehen.

Auch heute hatte eines jener kleinen, vor
züglichen Mittageſſen ſtattgefunden. Dr. Over
kamp war unerſchöpflich an Witzen und geift
reichen Bemerkungen geweſen und jetzt war eine

nach lebhaften Ausbrüchen der Heiterkeit geſchieht.
Heleite hatte den Kaffee im Balkonzimmer

auftragen laſſen und lud nun die Herren ein,
ihr dahin zu folgen.

Durch die weitgeöffneten Fenſter drang die
milde, warme Herbſtlüft in das hohe Gemach
Voll und breit lag noch der Sonnenſchein auf
den Baumwipfeln im Park, und das leiſe
en des Springbrunnens tönte melodiſch

erauf.
„Eduard, willſt du wirklich das kleine Haus

drüben am Walde verkaufen fragte Dr. Over-
kamp, ſich eine Zigarre anzündend, denn Frau
von Rembold hatte ihm ein für allemal die Er
laubnis erteilt, in ihrer Gegenwart dieſes Ge
nuſſes nicht entſagen zu dürfen

„Was ſoll ich tun entgegnete er. „Für
mich hat das Häuschen nicht den geringſten
Nußen“ Mein Vater benutzte es zuweilen als
Abſteigequartier bei Jagden, aber ich bin kein
ſo großer Nimrod und aufrichtig geſtanden,
die Nachbarſchaft taugt mir nicht ſonderlich.
Du weißt, es liegt in der Nähe der Werdauſchen
Beſitzung.“

„Ach ja,“ nickte der Doktor, „der Rittmeiſter
von Werdau, ich kenne ihn nur flüchtig, habe
aber dafür deſto mehr von ihm gehört.“

„Kennen Sie ſeine Tochter auch fragte
Helene lebhaft.

„Zu meinem Bedauern, nein, gnädige Frau.
Doch hat Eduard einmal gegen mich erwähnt,
daß die Tochter dem Vater nicht im mindeſten
gleiche.“

86 s (Fortſetzung folgt.
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Leidende in der Nähe genannte Grube einen Anfall
erlitt und, da der Vorgang unbemerkt blieb, in der
Grube ſeinen Tod fand.

Luckenwalde. Durch Einbruch 65 000 Mk. er
beutet haben in vergangener Nacht Diebe in dem
Gemeindehaus Kalkberge-Rüdersdorf. Der Geld
ſchrank iſt mittels Stichſlamme geöffnet worden
und es wurde daraus die obengenannte Summe
in barem, Papiergeld und Koupons entwendet.
Ein in demſelben Raume ſtehendes Geldſpind des
Vorſchuß vereins mit 18000 Mk. blieb unberührt.
Die ſofort aufgenommenen Recherchen führen nach
Luckenwalde.
Kottbus. Der „N. G.A.“ berichtet Einen tra

giſchen Verlauf nahm in Zahſow eine Streitigkeit
zwiſchen der unverehelichten Einwohnerin L. und
ihrer K6jährigen Nichte. Als letztere ſah, daß ſie
den kürzeren zog, ergriff ſte beim Weggehen in ihrer
Wut eine alte Dunggabel, warf dieſe nach der
Tante und traf ſie ſo unglücklich, daß dieſelbe in
deren Hüfte ſtecken blieb. Zwei Männer hatten
Mühe, die Gabel wieder aus dem Körper zu be
ſeitigen ſte ſorgten auch ſofort für ärztliche Hilfe

Eilenburg l. Febr. Zwei Tiſchlerlehrlinge
prüften heute Nachmittag auf einem Teiche in der
Nähe des Stadtparkes die Eisſtärke und brachen
dabei ein. Einer entkam dem naſſen Element, der
andere, namens Dreßler, ertrank.

Hoyerswerda. Ein Beweis der geſunden
kulturellen Entwicklung des Kreiſes Hoyerswerda
iſt die Errichtung ländlicher Fortbildungsſchulen,
deren zur Zeit drei, in Wiednitz, Schwarzkolm und
Nardt, vorhanden ſind. Trotzdem die jungen Leute
zum Unterricht nicht gezwungen werden, iſt die
Beteiligung durchaus erfreulich, ſo daß die ſegens
reichen Erfolge ſicher nicht ausbleiben werden. Den
Unterricht erteilen die betreffenden Ortslehrer. Von
den drei Städten des Kreiſes vernimmt man nicht,
daß ſie ſich der Fortbildung ihrer ſchulentlaſſenen
Jugend in gleicher Weiſe annähmen.

Köthen, 12. Febr. Auf der Grube der Gewerk
ſchaft „Minna Anna“ in Weißandt verlor der am
Fahrſtuhl beſchäftigte Arbeiter Trawiel das Gleich
gewicht und ſtürzte plötzlich in den Schacht hinab.
Er erlitt ſo ſchwere Verletzungen, das der Tod auf
der Stelle eintrat

Weißenfels, 12. Febr. Bei einer Schlägerei
wurde heute nacht der verheiratete 23jährige Arbeiter
Bierſchenk erſtochen. Als mutmaßlicher Täter wurden
die Arbeiter Otto und Günther feſtgenommen.

Seitz, 12. Febr. Jn Zipſendorf ſteckte, um ihren
n los zu werden, Frau R. das dem Zimmer

nun Auguſt Rothe gehörige Hintergebäude in
Brand. Dank dem ſchnellen Eingreifen der Feuer
wehr konnte das Feuer auf ſeinen Herd beſchränkt
werden. Nach der Tat ſtellte ſich die Brandſtifterin

Berga (Elſter). Vorige Woche ſtarb hier eine
Witwe, deren Sohn der ſozialdemokratiſchen Partei
angehört. Um ſeinen politiſchen Standpunkt der
Welt öffentlich kundzugeben, ließ er den Sarg ſeiner
Mutter rot anſtreichen. Da der Geiſtliche ſich jedoch
weigerte, dieſem roten Monſtrum voranzugehen,
mußte der Sarg in aller Eile mit einem paſſenderen
Anſtrich verſehen werden. Der rote Grundton war
jedoch nicht völlig zu beſeitigen. Die Beerdigung
fand hierauf in üblicher Weiſe ſtatt.

Stößen, 12. Febr. Laut behördlicher Verfügung
haben die Hausbeſitzer, vor deren Hauseingängen
ſich noch ſteinerne Stufen befinden, dieſe innerhalb
dreier Monaten zu beſeitigen. Hierdurch werden
allerdings manche Hausbeſitzer, die noch Stufen
„aus der Großväter Zeit“ auf den Bürgerſteigen
liegen haben, zu umfaſſenden baulichen Ver
änderungen genötigt.

Pritzwall. Auf dem Rittergute Laaske wird
ein neues Herrenhaus gebaut, während das alte
abgebrochen wird. Jn einer Stube des letzteren

vormittags 9 Uhr
im „Waldſchlößchen“ zu Annaburg öffentlich meiſtbietend ver-
ſteigert werden:

1. Aus Schutzbezirk Brucke:

III. und IV. Klaſſe mit rund 9 m.
Davon kommen 865 Stämme IV. Klaſſe aus Jagen 38(Nr. 865) bis 18 em Mittendurchiueſſer Grubenholz- r eiterwo Uungen dorf, Schlag Jagen 2064

Qualität mit 179,39 km in 1 Loſe, die übrigen in mitt- e und Dashelse
Stämme, geſund147 Slück I.

leren und größeren Loſen zum Verkauf.
W

6 69:
I. Klaſſe, 35 rin Reis II. Klaſſe.

3. Schutzbezirk Aunaburg, Durchforſtung Jagen 95d 5 Stiick S
Staängen Klaſſe, 10 rm Knüppel, 821. rm Reis II. und 3 Zimmer, Küche und Zubehör, zu 2,04 Fm.,

Zu erfragen in der 28 Fin., 93 St. III. Kl. mit 65 Fim., empfiehlt
112 Stück IV. Kl. mit 39 F.

III. Klaſſe (Langhaufen).
Mit dem Stammholzverkauf wird begonnen.

e e e

Holz- Verſteigerung.
i der Königlichen Oberförſterei Annaburg ſollen am

Donnerstag den 22. Februar 1906,

Kiefernkahlſchlag Jagen 38 etwa Häheres bei
1359 Stämme II. IV. Klaſſe mit rund 410 km und aus der
Totalität Jagen 51—60 und 70 79 etwa 16 Kiefernſtämme

Schutzbezirk Kreuz Totalität Jag. 1--10, 23--31, 43-49, hat zu vermieten
94 Stück Kiefernſtämme II. IV. Klaſſe in Ab-

keilungsloſen, 56 rm Kloben, 388 rm Knüppel, 82 rm Reis

waren am Sonnabend 10 Maurer verſammelt und
verſpeiſten ihr Mittagbrot. Plötzlich ſtürzte die Decke
nieder und begrub alle Anweſenden Sieben Maurer
kamen mit leichteren Quetſchungen davon, drei aber
ſind anſcheinend innerlich ſehr ſchwer verletzt.

Die beſte Karkoſfeldüugung. Während die Bevölkerung
eine immer wachſende Zunahme zeigt, bleibt der landwirtſchaft
liche nutzbare Beſitz ſich gleich oder zeigt doch nur eine ſo ge
ringe Vergrößerung, daß ſie nicht im Verhältnis mit den ge
ſteigerten Nahrungsbedürfniſſen ſteht. Der Landwirt muß daher
beſtrebt ſein, ſeine Ernten zu vergrößern, und es gilt heute
nicht mehr als vornehmſtes Ziel, normale Ernten zu erhalten,
ſondern Maximalernten. Nur auf dieſe Weiſe kann der Land
wirt von heute vorwärts kommen. Es geht nicht mehr, wie es
vor Jahrzehnten Sitte war, daß man das Feld einfach mit
Stalldung düngt und beſät, der moderne Landwirt muß denken
und ſtudieren, wenn er vorwärts kommen will. Das wichtigſte
Studium für ihn iſt die Ernährung der Kulturpflanzen. Er
muß wiſſen, welche Stoffe dieſe zu ihrer Entwickelung notwendig
haben und ſomit dem Boden entziehen Für die Kartoffel
kommt in erſter Linie das Kali in Betracht, daher nennt man
dieſe auch kaliliebend oder einen Kalifreſſer, weiterhin braucht
ſie auch Phosphorſäure und Stickſtoff. Von welcher Wichtigkeit
das Kali iſt, zeigt uns ein Verſuch des Herrn Andreas Kobold
in Glaſehauſen. Er düngte ein Stück eines Feldes einſeitig und
zwar mit 2 Zentner Superphosphat und 1 Zentner Chili
ſalpeter auf dem Morgen und erntete dadurch 72 Zentner
Kartoffeln. Fügte er aber außer den genannten Nährſtoffen
noch 2 Zentner 40prozentiges Kalidüngeſalz hinzu, ſo ſtieg die
Ernte vom Morgen auf 85 Zentner, das iſt ein Mehr von
12 Zentner. Ein jeder Landwirt ſollte daher darauf bedacht
ſein, daß er die Kalidüngung nicht vergißt, und falls er denkt,
daß er ohne dasſelbe wirtſchaften kann, ſoll er wenigſtens einen
Verſuch damit machen, derſelbe wird ihm zeigen, daß er nur
dann rationell wirtſchaften kann, wenn er alle die notwendigen
Nährſtoffe den Pflanzen zuführt.

Vermiſchtes.
Ein neuer Reizſtoſf im Kaffee. Eine intereſſante Arbeit

veröffentlicht Privatdozent Dr. E. Erdmann im „Archiv für
experimentelle Pathologie und Pharmokologie“, in welcher zum
erſtenmal der Nachweis erbracht wird, daß im Kaffee, ſpeziell im
Kaffeeösl, Furfuralkohol, ein bedenklicher Giftſtoff, enthalten
iſt. Die angeſtellten Verſuche ergaben vor allem eine nachteilige
Wirkung des Giftes auf die Akmung und auf die Körper-
temperatur. „Die Wirkung des Furfuralkohols auf die Atmung
äußert ſich bereits bald nach Eingabe und beſteht zunächſt in
einer ganz kurzen Erregung, dann aber ſehr ſtarken Abnahme
der Atemfrequenz“, ſchreibt Dr. Erdmann. So zeigte ſich
bei einem Experiment ein Rückgang der Atemfrequenz von 127
auf 28. „Eine andere bemerkenswerte Wirkung des im Kaffee
öl enthaltenen Furfuralkohols beſteht in der ſtarken Erniedri
gung der Körpertemperatur“, wird weiter konſtatiert. Bei
einem Verſuch ſank z. B. die Körpertemperatur von 37,7 Grad
Celſius binnen 100 Minuten auf 33,4 Grad Celſius herab
„Außer der Einwirkung auf die Reſpiration und die Körper
temperatur“, bemerkt Dr. Erdmann ferner, „und außer der
narkotiſchen Wirkung des Furfurglkohols machen ſich noch
einige andere Vergiftungsſymptome bemerkbar. Ganz regelmäßig
tritt Speichelfluß auf und eine allgemeine Erhöhung der Drüſen
abſonderungen, vermehrte Schleimſekretion, Sekretion der Tränen
Sekretion. Wiederholt wurde auch harntreibende Wirkung
beobachtet, ſowie namentlich Durchfall.“ Das Ergebnis
dieſer wichtigen Unterſuchung wird ſchließlich folgendermaßen zu
ſammengefaßt „Gleichwohl wird durch den hohen Prozentſatz,
den das Kaffeeöl an Furfuralkohol aufweiſt (50 Proz.) und
durch den Nachweis ſeiner energiſchen pharmakologiſchen Wirk
ungen, von denen einzelne erſichtlich mit deu Folgen ſtarken
Kaffeegenuſſes zuſammenfallen, die Annahme nahegerückt, daß
ein Teil der Wirkungen des Kaffees in der Tat auf dem Ge
halte an Furfuralkohol beruht.“ Demnach iſt der Kaffee
jedenfalls kein harmloſes Getränk, ſondern im Gegenteil ein
Genußmittel, dem gegenüber im Intereſſe unſerer Geſundheit
entſchieden größere Vorſicht als bisher geboten erſcheint.

Trotz der angeſtrengteſten Tätigkeit der Ber
liner Kriminalpolizei konnte der Mörder Hennig
noch immer nicht verhaftet werden. Es ſind jetzt
alle Bahnſteigſchaffner, Lokomottv und Zugführer,
Fahrkartenkontrolleure, Schrankenwärter, die die

Eine

3 Zimmer, Küche und Zubehör,
zum 1. April zu vermieten bei

Kaufmann Reich.

Eine biehel- Wohnung

Gottlieb Junicke.
Zwei kleine

im Mietspreiſe von 50 u. 54 Mk.

Hermann Beck. 526
1040

vermieten.
Exped. d. Bl.

Oberförſterei Roſenfeld.
(Kreis Torgau).

Nutzholzverkauf.e n z u 1906 en 852 km Chauſſee, Schlag
von vorm. 1055 Vhr abſollen im Minterſchen Gaſthauſe Khanſſee), Schlag. Jagen 106

zu ne (Bahnſtation) öffent-
iſt Apri ne lich meiſtbietend verſteigert werden:iſt zum 1. April zu vermieten. Schutzbezut Gornewitz, Schläge n

Jagen 58, 72, Schutzbezirk Fer 9ebuhren.
merswalde, Schläge Jagen 85a,
89b, Schutzbez. Pechhütte, Schlag uJagen 100, Schußbezirt gülls u Geld Kurht, rei r

9Eine Wohnung, e du in
23 Stück II. Kl. mit

Huber aus München feſtgenommen. Der Falß
daß ein der Polizei bekannter Raubmörder ſich
ſeiner Verhaftung zu entziehen weiß und, obwohl
in alle Schlupfwinkel verfolgt, dennoch entgültig
iſt in der Chronik der Berliner Kriminalpolizei
leider keineswegs beiſpiellos. Vor etwa elf Jahren
wurde auf der Prenzlauer Chauſſee der Bauern
gutsbeſitzer Mützelburg ermordet und beraubt und
als Tater die beiden Arbeiter Töpfer und Hahn
ermittelt. Die fortgeſetzten Nachforſchungen führten
zur Verhaftung des Arbeiters Töpfer, während
man den Mörder Hahn zwar geſehen hatte, ſeiner
jedoch nicht habhaft werden konnte. T. wurde des
wegen lange Zeit in Unterſuchungshaft behalten,
weil nämlich der Verhaftete die Hauptſchuld an
dem Morde auf den entflohenen Komplicen ſchob.
Etwa dreiviertel Jahr nach ſeiner Feſtnahme wurde
Töpfer zum Tode verurteilt und hingerichtet. Ueber
den Verbleib des Mörders Hahn konnte jedoch bis
zum heutigen Tage nichts ermittelt werden.

Ein Akt unglanblicher Voheit hat ſich am
Monkag abend bei Großgerau abgeſpielt. Ein
Wiesbadener Automobil überfuhr einen Bierkutſcher,
der ſofort kot liegen blieb. Daraufhin ſchleppten
die Jnſaſſen des Automobils die Leiche auf das
Feld, ſpannten die Pferde des Bierfuhrwerks aus,
Um den Anſchein eines Ueberfalles zu erwecken,
und raſten in ihrem Fahrzeuge davon. Bei dem
Funde der Leiche wurde infolgedeſſen zunächſt an
einen Raubmord gedacht, bis verſchiedene Merk
male die Tatſachen aufklärten. Die Automobiliſten
ſind noch nicht ermittelt.

Während die Jagd nach dem Raubmörder
Hennig noch erfolglos war, entwich am Montag
aus der Berlin Moabiter Strafanſtalt der Zucht
häusler Baranowski durch eine in das Dachgewölbe
gebrochene Oeffnung. Zwei anderen Zuchthäuslern
mißlang der Fluchtverſuch.

Das zugebante Berlin. Wie aus den offiziellen
Jahresberichten hervorgeht, iſt Berlin bald zugebaut.
Jm Weſten, Süden und Südoſten verläuft ſich der
Berliner Straßenzug bereits in den der Vororte,
nur im Norden und Nordoſten iſt noch einzelnes
freies Terrain. Damit iſt auch die Einwohnerzahl
bald begrenzt.

Gine entmeirſchte Rutter. Jn Tremeſſen
(Poſen) drückte während eines Streites mit ihrem
Ehemann die betrunkene Arbeiterfrau Kuzmak aus
Wut den Bruſtkaſten ihres acht Wochen alten Kindes
ein. Das Kind war ſofort tot.

Der Oberfenerwehrmann Ebert in München
erſtach aus Eiferſucht ſeine Braut. Er ſlüchtete,

ward aber nach mehreren Stunden bereits verhaftet
Geiſtig ſoll er nicht normal ſein.

Weil ihr ein Axlaub verweigert wurde,
vergiftete in Trier eine Dienſtmagd das einzige
Kind ihrer Herrſchaft. Sie wurde verhaftet und
legte ein Geſtändnis ab.

Kleine Nachrichten. Zwei Dienſtmädchen des
Gutsbeſitzers Schleinſtedt in Gaſchwitz ſprangen
wegen unglücklicher Liebe in den Muldefluß und
ertranken. Auf einer Schlittenpartie wurden der
Gutsbeſitzer Breitfeld aus Oederau und ſeine Frau
gus dem Schlitten und gegen eine Telegraphen
ſtange geſchleudert. Beide ſind tot. Jn Droppau
wurde eine Einbrecherbande ermittelt, die öſter
reichiſche Blättern zufolge faſt ausſchließlich aus
Gymnaſtaſten beſtand. Die Bande überſtel auch
kleine Kinder und ſchoß auf Eiſenbahnzüge. Jn
den PerellKohlengruben bei Oak Hill, in der Graf
ſchaft Fayette, ereignete ſich eine Exploſion bei der
gegen 10 Menſchen ums Leben kamen. Weil ihn
nichts ſo freue, wie ein Brand und die Löſch
arbeiten, verübte ein junger Maurer in Steppach
bei Augsburg 7 Brandſtiſtungen. Tatſächlich hat
er ſich bei jeden Feuer in hervorragender Weiſe
nützlich gemacht. Bei der letzten Brandſtiftung
wurde er ergriffen

Entfernung der Schläge vom näch
ſten Bahnhof Fermerswalde un
gefähr: Schläge Jagen 58, 726
m (2 Km Chauſſee), Schlag Ja-

Jagen 89b 2,5 Km (1,5 km
3,5 Km, Schlag Jagen 206 a
7 Kin. Das Ausgebot erfolgt in
Loſen; Aufmaßliſten gegen Schreib

Der Forſtmeiſter Thode.

fort an Koletschke, Ber-
lin O. 17, Langeſtr. 19.

Auch vaten weiſe Rückzahl. Rückporto.

pfelsinen
à Dtzd. 45, 70 u. 100 Pfg.

Otto Riemann.

Kl. mit 356 F.
II. 745III. 748



e eAlyemeiner deutscher Versioherungs ſerenn n Fluttyart

Gegrünclet 1875
Unter Garantie der Stuttgarter Mit- und Rückversicherungs-Aktiengesellschaft.

Haſftpficht-, Vnfall- und TLebenswersicherung.
Auf Gegenseitigkeit. Gegründet 1875.

Prospekte, Versicherungsbedingungen, Antragsformulare, sowie jede weitere
Auskunft bereitwilligst und Kostenfrei durch

h Gesamtversicherungsstand

S u e
Hermann Steinbeiss, Monatlicher Zugang

Buchdruckereibesitzer, Annaburg. ca. 6000 Mitglieder.

hhen w. Riethdorf.
Echte HalberſtüdterWurſtehen,

à Paar zu 1,00 Mk.in. Doſen à 8 Paar zu 190 Mk.
empfiehlt

I. 6. Hallmig's Sohn.

Magenleidender

gebrauche nur die
beſtbewährten

Kaiſer's
Pfeſermün; Carumellen

leiſten ſicheren Erfolg per

Appetitloſigkeit, Magenweh
und ſchlechtem verdorbenen

S NMagen. Angenehmes und
zugleich erfriſchendes Mittel.

Packet 25 Pfg. bei:
Otto Riemann, Annabnrg.

hlender
a Honiggarantiert rein, in Gläſern zu

60 Pfg. und 1,10 Mk.,
Zuckerhonig a Pfd. 40 Pfa-

Marmelade Pf. 35 Pf.
Magdeb. Pflaumenmus,

à Pfd. 20 Pfg.,
2. Pfd. 35 Pfg.

M. Richter
empfiehlt

Gosohlagen
J werden alle Seifenfabrikate durch

I den enormen Verbrauch von
Grolichs Heublumenſeife aus
J SBrünun, denn dieſe iſt aus dem
Extrakte von Wald und Wieſen
blumen erzeugt und dient unſern
Frauen und Mädchen ſowohl zur

J Pflege der Haut wie zu Waſch
ungen des Kopfes und täglichem

Reinigen der Zähne mit augen
ſcheinlichem Erfolge. Als Kinder
J ſeife leiſtet Grolichs Heublumen-

J ſeife aus Wrünn unſchätzbare
Dienſte und wird allen Müttern
wärmſtens empfohlen. Preis per

Stück für mehrere Monate aus
J reichend 50 Pfg.
N Nachahmungen wird gewarnt. S
I Grolichs Heublumenſeife aus
I rünn iſt in folgenden Verkaufs
ſtellen zu haben, in Annaburg:

Riemann, Hollmig's Sohn
J Müller, in Kaien: Thiemicke,
in Jeſſen: Seſſler, Miltzow. J

Schwabenpulver
und

Schwabentod.
Beide Mittel ſind von langerprob-
ter Wirkſamkeit, beſeitigen raſch und
ſicher Schwaben und Käſer aller Art.
Zu haben in der

Apotheke Annaburg.

Vor wertloſen a

Sohwarze,
unnbnrg Torgauerſtr. 16

Ppogen, Farben, Chemikalien, Paplimerlen.
Sämmtliche dem freien Verkehr überlaſſenen

Apotheker waren.
San Artikel zur Krankenpflege. Verbandſtoffe.

Desinfektionsmittel. Kosmetiſche Mittel.

Medicinische, Toilette- und Haushalt-Seifen.
Artikel für Küche, Haushalt und zur Wäſche.

e Bronzen, Lacke, Pinſel.

Torgauerſtr. 16

Für den Hausgebrauch unde n kleine e
umletzten

Tropfen vorzüglich. Dielden ſind ſtets

friſch, ſehr bekömmlich
und längere Zeit haltbar.
Jndem ich zu einem Ver

ſuch einlade, empfehle ich

0.90 Mk.Shultheig frei Haus.
iter J

er Münchener Pſchorr 1.50 Mk.
Hochachtungsvoll

Fritz Waldſchlößchen.

in Kiefer und Nußrann in gediegener und eleganteſter

Ausführung zu ſoliden Preiſen.
Gleichzeitig halte ſtets Lager in

2 92fertigen Särgeit
vom einfachſten bis eleganteſten in allen Größen e
Empfehle gekehlte Särge ſchon von Mk. 28. an.

Annaburg. Franz Günkher,

Apotheker Dotter's
c KrampfmittelS S heilt n und

Steifbeinigkeit der Schweine in

weinigen Tagen. Viele Dankſchrei
ben. Langjähriger Erfolg. Nur
Flaſchen mit dem Aufdruck Dotter
ſind ächt, alles andere wertloſe
Nachahmungen. Flaſche 75 Pfg.,
ächt zu haben in der

Apotheke Annaburg.

Flerhtenkrauke
trockene näſſende Schuppenflechten das mit dieſem Uebel verbun-
dene, ſo unerträgliche Hautjucken,
heile unter Garantie (ohne Berufs
ſtörung) ſelbſt denen, die nirgends
Heilung fanden, nach langjähriger
praktiſcher Erfahrung. Auf das Her
ſtellungsVerfahren ruht Deutſches

Reichspatent Nr. 1364323.
R. Groppler, St. Marien-Drogerie,

Charlottenburg, Kautſtr. 97.

Zallinhalts- Erklärungen
ſind zu haben in der Exped. d. Bl.

Vachlaß Verzeichniſſe
hält vorräthig die Vuchdruckerei.

für
E. G.

des Lokales
ſtattzufinden haben.
Geſchäftliches.

Frauen, wird gebeten

Otto Zimmecok

Konsum-, Produſctiv-, Spar- und Bau- Verein
Anna un Umgegend

e unt.Sonntag den 18. ehren nachmittags 3 Uhr

in Acker's „Neue Welt“
MNdentliche Gen eralVerſämmlung.

s ordnung:Geſche aftsbericht über das verfloſſene Halbjahr.

Antrag des Genoſſ enſchafters Paul Gutewort betreffs
in welchein unſere General- Verſammlungen

S.

Um recht zaählreiches Erſcheinen der Mitglieder, ſpeziell auch deren

Der Aufſichtsrat.
W. Oberländen-

Aufführung

Eintrittskarten

Verein Frohſtun“ Anngburg.
e den 18. Februar

Naskenball.
einer Zigeuner Hochzeit.
Anfang 2 Uhr.

ſind bei den Vorſtandsmitgliedern
Friedrich NMeissner, Volkmann, IIsitz, und im

Be Bürgergarten zu haben.Eintritt für Masken 50 Pfg., für Zuſchauer 30 Pfg.
e Eingang für Masken von vorn.San werden freundlichſt eingeladen.

Den Vorstand

Damen- Jacketts
von 4, 5, 7, 8 bis 30 Mk.

Damen-Umhänge
von 7, 9, 11, 12 vis 28 Mk.

Damen- Mäntel
Von 15, 18, 21 pis 36 Mk.

Herren-Uberzieher
von 12,50, 13,50 15--34 M.

Herren-Anzüge
von 12, 14, 17, 20—38 hik.

Herrendoppen
von A, 5, 7, 9, 11--21 Mk.

von 9, 10, 1I1I, 12--15 Mk.

Burschen Anzüge
von 8, 10, 11, 13--26 Mk.

Knaben Anzüge
von 2.25, 2.75, 8, 4 5— 18 Mk.

Knaben- Mäntel

von 1.50, 2.50, 3, 4, 5--12 Mk.

Mädchen-Jacken

von 2, 2.75, 3.50, 5--1I1 Mk.
in grosser Auswahl

e tMasken
(eigene Anfertigung),

neue Koſtüme nach Maß zum Leih-
preis, gute reinliche Koſtüme, bei
Bedarf in Erinnerung.

Komme nach jedem Ort.
ungen rechtzeitig.

Max Wittig, Falkenherg, bz. Halle,

Maskenkoſtümfabrik, Verleihinſtitut.

Beſtell

Burschen Uberziecher

und Oberzieher

und Capes

P Bringe hiermit mein gut

So ſtüm Grſch aäſt

Anngaburger
Geſellſchaftshang.

Sonntag den A8. Mt8.
Gr. Hockbierfeft

Beunes gratis.
Bockwurst mit Kartoffelsalat.

Es ladet freundlichſt ein

Hermann Beck

Prerzien.
Sonnabend den I7. d. M.

Männerfaſtnachten.
Es ladet freundlichſt ein

Lehmann
Annaburger

Landwehr-
Verein.

(Eingetr. Verein.)
Sonntag den I8. Februar er.,

nachm. 4 Uhr
Monats Hexſanmlung

im Vereinslokal „Goldener Ring“.
Tagesordnung

Verleſen des Protokolls der letz
ten Sitzung.
Aufnahme neuer Mitglieder.

3. Verſchiedenes.
Steuern-Einnahme.

Der Vorſtand.

J.

Herzlichen Dank
für die vielen Beweiſe der Teil
nahme beim Begräbnis meines
lieben Mannes, insbeſondere dem

„Landwehr-Verein“ für das
ehrende Geleit, desgleichen auch

Dank für die vielen Kranz-
I ſpenden.
e Die trauernde Witwe

e n SGinrPferdedecke
von Bethau nach Annaburg bis
Klauſenitzer's Mühle verloren ge
gangen. Abzugeben in

Acker's „Neue Welt.

Redaktion, Druck und Verlag
von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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